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Neueste Nachrichten.
Eia Fortschritt in dem Meinungaustausch zwischen Paris und

Brüssel ist noch nicht zu verzeichnen. Die Franken setzen ihre
Verschleppungstaktik im Reparationsproblem fort. Es verlau¬
tet, daß in den nächste« Tagen ein Ministerrat über die Stel¬
lungnahme Frankreichs zu Baldwins Schriftsätzen beraten
wird, daß man aber schon im voraus sorgsame und — lang¬
wierige Verhandlungen für nötig erachtet.

Die französische Verschleppungstaktikin der Reparationsfrage
und die wirtschaftlichen Folgen der Ruhrbesetzung äußern sich
in einem katastrophalen Abwärtsgleiten der Markwiihrung.
Während zu Beginn der vorigen Woche der Dollar auf 198
stand, wurde er gestern mit über 418 notiert. Der „Temps"
stellt mit unverhohlener Schadenfreude den Tod der deut¬
schen Mark fest. — Die augenblickliche Noteuproduktionbeträgt
mehr als 2 Billionen Mark täglich. Der schon angekün- igte
1 Million -Markschei» wird in den nächsten acht Tagen aus-
gegeben werden.

Rach einer Mitteilung der Besatzungsbehördesoll die Sperre
über das Einbruchsgebiet in der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag aufgehoben worden sein.

Lloyd George hielt gestern i« Bristol eine Rede, die seine Stel¬
lung zu den Differenzen mit Frankreich kennzeichnet.

Die Devisenzuteilung in dem gefährdeten Gebiet soll sich in Zu¬
kunft günstiger gestalten, da die Lebensmittelversorgung unter

, der beschränkten Devisenzuteilung außerordentlich beeinträch«
tigt sei._

Die Nuhr- und Neparatiorrsfrage.
Das Derschlepprmgsmannöver.

Paris , 25. Juli . Havas zufolge haben sich die interalliierten
Verhandlungen nicht weiter entwickelt. Der Meinungsaustausch
zwischen Paris und Brüssel wird fortgesetzt. Ob die französische
und die belgische Regierung gemeinsam oder getrennt antwor¬
ten werden, wobei übrigens die getrennten Antworten sich auf
annähernd gleichen Grundsätzen aufbauen könnten, ist noch nicht
sicher.

Aufhebung der Berkehrssperre.
Ludwigshafen, 26. Juli . Die interalliierte Rheinland¬

kommission veröffentlicht heute eine Verfügung, wonach
vom 2K. Juli ab neue Passierscheine ausgestellt werden und
die alten Erenzpassierscheine ihre Gültigkeit wieder erlan¬
gen können. Aus dieser Verfügung ist zu schließen, daß
die Rheinbrückensperre nach Ablauf der zehntägigen Frist
ihr Ende findet. Der Stadtverwaltung Ludwigshafen ist
mitgeteilt worden, daß der dortige Vertreter der inter¬
alliierten Rheinlandkommissionmit einer Aufhebung der
Vriickensperre in .der Nacht vom Mittwoch zum Donners¬
tag rechnet. Die Verkehrssperreim Bochumer Bezirk ist
seit 22. Juli wieder aufgehoben. Wie vom Besatzungsamt
Herne mitgeteilt wird, ist dort eine Verfügung der fran-

Ezösischen Kommandantur eingelaufen, nach der die Ver-
kehrssperre in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag
abläuft.

Ehrung des Ruhroberbanditen.
Paris , 24. Juli . Kriegsminister Maginot reist heute in Be¬

gleitung der Generale Buat und Vocquet nach dem Ruhrgebiet
ab . Er wird in Düsseldorf morgen Vormittag bei einer Parade
dem General Degoutte dasGroßkreuzderEhrenlegion
überreichen. Hierbei soll, nach Havas , auch der englische Ober¬
kommandierende, General Godley, anwesend sein. — Daß der
englische Oberkomamndierende der Ehrung beiwohnt , ist zweifel¬
los ein besonderes Zeichen der Mißachtung der Ruhraktion durch
England , wie sie ja täglich <n der englischen Presse ausgespro¬
chen wird.

Die französischen Drangsalierungen.
Kober den Bezirk Beurig - Saarburg  wurde der

Belagerungszustand verhängt, weil die Einwohner die
Bahnüberwachung ablehnten; ferner wurden dort sämtliche
Eisenbahner, die Aerzte und die Polizei -, Steuer- und
Postbeamten ausgewiesen. — In Duisburg  wurden
Vergeltungsmaßnahmen angedroht, falls Militärräder
durch Glasscherben verletzt werden. Auf eine Beschwerde
wegen der erzwungenen Fensterschließungwurde erklärt,
daß nur der Aufenthalt hinter den Fenstern verboten sei.

— In Essen  wurde gestern neben der Telefonsperreder
Telegrammverkehr lahmgelegt und vier Bauführer des
Telegraphenamtes verhaftet. — In Bingerbrück  wur¬
den laut Havas 1,5 Milliarden Mk. beschlagnahmt. — Das
französische Militärgericht in Witten verurteilte die Frau
des Hüttendirektors Rochel zu 5 Millionen Mk. Geldstrafe,
weil sie eine ihr durch die Post zugegangene, von den
Franzosen verbotene Zeitung angenommen hatte. Das
Reoisionsgericht in Düsseldorf bestätigte das Urteil.

In einer amtlichen Notiz aus Berlin wird durch WTB.
Vorsicht im Telegramm - und Fernsprech¬
verkehr  nach dem Einbruchsgebiet empfohlen, da Tele¬
gramme von den Franzosen leicht abgefangen und Ge¬
spräche unmittelbar belauscht werden können.

Der Deutsche als Freiwild.
Münster , 24. Juli . Am 21. Juli nachmittags versuchten etwa

30 junge Leute aus Bochum bei Aplerbeck ins unbesetzte Gebiet
zu gelangen . Bei einem Zusammenstoß mit französischen Grenz¬
patrouillen wurden der 25jährige Wernicke und der 20jährige
Eeeser angeschossenund schwer verletzt. Vier weitere « erden
vermißt . Der Rest ist über die Grenze entkommen. In West¬
hofen wurde der Belagerungszustand bis zum 20. Juli ver¬
längert.

Anerkennung der franz.-delg . Ersenbahnregie
durch Holland?

Paris , 25. Juli . Nach dem „Matin " hat der Minister Le
Trocquer bei seiner Rückkehr aus dem Ruhrgebiet mitgeteilt,
daß Holland , das bis jetzt die französisch-belgische Eisenbahnregie
ignorierte , sie nunmehr anerkannt habe. Es Hab« sich bereit
erklärt , die Regie die Wagen für gewisse Güterzüge zu liefern,
namentlich für solche, die Kohlen für die französischenKokereien
auf dem linken Rheinufer führen . Ferner ist ein Uebereinkom-
men in Vorbereitung zwecks Ausstellung von gemeinsamen ge¬
mischten Tarifen für den Personen - und Güterverkehr , soweit
nacheinander niederländische und Regiestrecken benutzt werden.

Frankreich als Schuldner Amerikas.
Paris , 25. Juli . Der „Newyork Herald " kommt auf seine

gestrige Washingtoner Meldung von einem 15jährigen Auf¬
schub der französichsen Kriegsschuld zurück, zu dem Amerika bereit
wäre , wenn ein gleicher Aufschub auch Deutschland gewährt
werde, und berichtet über den Eindruck seiner Darstellung in
französischen Krsistn . Poincarö sei mit der Idee nicht einver¬
standen, obwohl dieser Gedanke in vielen Punkten mit einer
Anregung übereinstimme, die vor einigen Wochen von Präsi¬
dent Millerand ausgegangen sein soll. Das französische Finanz-
Worte verwirklichten : Friede auf Erden und den Menschen ein
Ministerium stehe auf dem Standpunkt , daß Zahlungen an die
Vereinigten Staaten in den nächsten drei oder vier Jahren so
wie so nicht möglich seien, daß dagegen Frankreich von Deutsch¬
land zur Ergänzung seiner eigenen inneren Anleihe unbedingt
etwas erhalten müsse. Ein Moratorium für 15 Jahre würde
Frankreich zu einer Politik des Abwartens verurteilen , wobei
die militärische Reorganisation Deutschlands ständig wie ein
Damoklesschwert über den geldgebcnden Nationen schweben
würde . Auch habe selbst Deutschland kein Moratorium über vier
Jahre hinaus verlangt . Poincarö beschäftige sich aus diesem
Grunde gar nicht erst mit der amerikanischen Anregung . Er
rechne damit , daß in den nächsten Wochen eine Lösuyg Zustande¬
kommen werde, in der die internationalen Schulden eine wich¬
tige Rolle spielen würden , auch ohne daß die Ver . Staaten zur
Beteiligung herangezogen würden.

Eine Rede Lloyd Georges.
London, 26. Juli . Lloyd George hielt gestern in Bristol , wo

ihm das Ehrenbürgerrecht verliehen wurde , eine Rede, in der
er sagte, er freue sich, daß Großbritannien das Seinige getan
habe, um einen Bruch Mischen den Alliierten zu verhindern.
Wenn er noch erfolgen sollte, werde die Verantwortung dafür
nicht das Gewissen Großbritanniens belasten. Es gebe jetzt
viele Zwischenfälle, die entmutigend seien. Lloyd George sagte
weiter : Ich wollte , Poincarö würde Sonntags keine Reden
halten . (Heiterkeit .) Der Sonntag ist für erbauliche Gedanken
bestimmt und nicht gerade der geeignetste Tag , um Tuben mit
Sorge , destillierten Haß, Feindseligkeit , Mißtrauen und Zorn
über die Nationen auszugietzen. Ich würde es für ein Un¬
glück halten , wenn es so weiter ginge. Lloyd George führte wei¬
ter aus , er habe im Unterhaus in einer Rede darauf hingewie¬
sen, in welcher Art der Kontinent seine industrielle Zukunft vor¬
bereite . Er habe erwähnt , daß Frankreich seine Schuld an Groß¬
britannien nicht anerkenne und daß Poincarö sogar andeutete,
Zeitliche segnete. Denn das Tier war ihm „den ganzen Tag

daß Frankreich beabsichtige, nicht einmal Zinsen zu bezahlen. Der
Sinn dieser Rede sei kürzlich von Poincarö entstellt worden.
Er , Lloyd George, habe bei dieser Gelegenheit einen offiziellen
Bericht diktiert , welcher zeige, daß Frankreich Millionen von
Francs für den Bau neuer Kanäle und Häsen und die Neu¬
gestaltung von alten ausgebe , und er habe sich erlaubt , diese
Tätigkeit mit der Deutschlands zu vergleichen. Poincarö be¬
haupte , er, Lloyd George, habe zum Ausdruck gebracht, daß ihm
die Bemühungen Frankreichs zur Wiederherstellung der zerstör¬
ten Gebiete gleichgültig seien. Das sei ein« Entstellung und
eine ungewöhnlich häßliche Entstellung seiner tatsächlichen Aus¬
führungen . Er habe bei dieser Gelegenheit die zerstörten Gebiete
gar nicht erwähnt . Lloyd George fuhr fort , es sei ein Unglück,
daß zwischen Frankreich und England Meinungsverschiedenheiten
beständen. Er selbst habe seinerzeit mit Poincarö sich nicht Über¬
würfen, aber das sei sehr schwer gewesen. (Heiterkeit .) Bonar
Law fand es auch unmöglich, auf Poincarö einzuwirken. Immer¬
hin sei man imstande gewesen, zusammen zu arbeiten und es
würde bedauerlich sein, wenn der gegenwärtige Augenblick zum
Bruch führen würde . Es sei ein Unglück, wenn Reden gehalten
würden , die die Kluft zwischen den beiden Staaten erweiter-
von Mitteleuropa aus sich nach allen Seiten verbreite . An¬
ten, anstatt sie zu verengern . Wenn Großbritannien , Frankreich,
Italien und Belgien im Interesse des Friedens zusammenarbei-
ten würden , würde die Welt ein anderes Gesicht bekommen. Er
hoff« ausrichtig , daß die im Krieg gebrachten Opfer nicht durch
Uneinigkeit und Uebelwollen verloren gehen, und daß die Na¬
tionen dazu gelangten , zusammenzuarbeiten , damit sich die
Wohlgefallen.

Englische Stimmen zue Lage.
In den „Times" wird ausgeführt, der in Deutschland

herrschende Zustand spotte jeder Beschreibung, die Masse
der Bevölkerung lebe in Sorge um das Morgen von der
Hand in den Mund, die Regierung verwalte nach dem
Gesetz der Trägheit, die Parteien benutzen alle ihre Kräfte,
sich gegenseitig in Schach zu halten; es bleibe nur noch we¬
nig Zeit, um sich Gehör zu verschaffen, und diese müsse
mit aller Tatkraft benutzt werden, damit nicht das Chaos
läßlich der Rede Poincares in Villers Cotterets wird in
der „Westminster Gazette" gesagt: die Bemerkungen des
franz. Premiers über die Machtstellungder Industriellen
in Deutschland seien in gewissem Grade zutreffend, die Ver¬
antwortlichkeit für diesen Zustand trügen aber in hohem
Matze die Alliierten , die mit ihren unmöglichen Forderun¬
gen die deutschen Finanzen ruinierten; das Reich könnte
selbst 40 Milliarden Eoldmark, welche, Summe Poincare
wahrscheinlich gering finden dürfte, nur zahlen, wenn es
auf industriellem Gebiet sehr erstarkt; - in den „Daily
News" wird ebenfalls aufgeführt, daß Poincare in Sa«
chen der deutschen Reparationen unlogisch vorgehe, und
weiter erklärt, im Gegensatz zu seiner Auffassung meinten
die Engländer, daß die Wohlfahrt des Einzelnen die
Wohlfahrt aller bedeute.

Zur ausrvLirILgerr Lage.
Unterzeichnung des Vertrags von Lausanne.
Lausanne , 24. Juli . In einer feierlichen Schlußsitzung wurde

heute nachmittag in der Aula der Lausanner Universität der
Friedensvertrag zwischen der Türkei einerseits und England,
Frankreich, Italien , Japan , Griechenland und Rumänien and¬
rerseits unterzeichnet. Gleichzeitig wurde die Unterzeichnung
des dem Vertrag beigefügten Abkommens, sowie der Protokolle
und Erklärungen vorgenommcn. Die Sitzung , an der die aus¬
ländischen und die Lausanner Behörden , sowie Vertreter der
Presse teilnahmen , wurde um 3.10 Uhr von dem schweizerischen
Bundespräsidenten Scheurer eröffnet . Der Bundespräsident for¬
derte die Bevollmächtigten auf , zur Unterzeichnung der 18 dip¬
lomatischen Schriftstücke zu schreiten. Als erste Unterzeichneten
die türkischen Bevollmächtigten Jsmed Pascha, Nuri Bey und
Hassan Dcy, dann für England Sir Horace Rumbold , für Frank¬
reich General Pellö , für Italien Garoni , für Griechenland Veni-
zelos, für Japan Hayashi , für Rumänien Diamandi , für Bulga¬
rien Mortoff und Stancioff . Die belgischen und portugiesischen
Vertreter unterschrieben hierauf die Abkommen, di« ihr« Länder
betreffen . Der Unterzeichnungsakt dauert « eine halbe Stunde.
Der jugoslawische Vertreter beteiligte sich, obwohl er der Sitzung
beiwohnte , nicht an der Unterzeichnung . Jsmed Pascha unter¬
zeichnet« mit ein«r Feder , die ihm Mustapha Kemal Pascha
eigens zu diesem Zweck gesandt hatte.



DeutschNrrdr
Einberufung des Reichstags im Augusts

Berlin , 26. Juli . Rach einer Mitteilung des „Vorwärts"
wird auf Grund von Besprechungen, die der Reichstagspräfldent
mit der Reichsregierung u. den Parteiführern hatte , der Reichs¬
tag im Laufe des Monats August eingebrufen werden . Der
Tag der Einberufung steht noch nicht fest, weil die gesetzgebe¬
rischen Maßnahmen , die zum Schutze der Währung geplant find,
noch das Reichskabinett und den Reichsrat passieren müssen, be¬
vor sie dem Reichstag vorgelegt werden . Mit der Beratung
dieser Maßnahmen soll eine politische Aussprache über die äußere
und die innere Lage im Reichstag verbunden werden.

Das Urteil gegen die Prinzessin Hohenlohe.
Leipzig, 24. Juli . In der heutigen Verhandlung führte der

Vertreter der Anklage, Oberreichsanwalt Ebermeyer,
in seinem Plaidoyer aus , daß von den Zeitungen törichterweise
behauptet worden sei, man habe nicht gewagt , in München zu¬
zugreifen. Professor Schlösser sei nach ärztlichem Gutachten tat¬
sächlich verhandlungsunfähig . Die Prinzessin Hohenlohe sei von
der Münchner Polizei verhaftet worden . Ihre Aussagen vor dem
Untersuchungsrichter seien ohne Zweifel falsch gewesen. Daher
habe sie auch religiöse Bedenken geäußert , als sie sie beschwören
sollte. Die Verteidigung gehe nun dahin , daß Ehrhardt mit
Annahme eines fremden Namens aus der Reihe der Lebenden
verschwunden sei. Das sei sehr dumm, denn weder Ehrhardt noch
die Prinzessin seien so weltfremd , daß sie an einen solchen Unsinn
geglaubt hätten . Der Einwand der Prinzessin , sie habe von
der Unwahrheit ihrer Aussagen keine Kenntis gehabt , sei nicht
stichhaltig. Mildernd komme für sie in Frage , daß sie die Aus¬
sagen zurückgenommen habe . Weiter sei die Prinzessin der Be -
günstigung des Hochverrats  schuldig. Ans der ganzen
Art und Weise, wie der Kapp -Putsch inszeniert wurde, geht her¬
vor, daß es sich um eine gewaltsame Aenderung der Verfassung
handelte . Ehrhardt war Führer und fällt nicht unter die Amne¬
stie, ist also des Hochverrats schuldig, und damit machte sich auch
die Prinzessin der Begünstigung des Hochverrats schuldig. Aber
mit Rücksicht auf das unqualifizierbare Verhalten Ehrhardts der
Prinzessin gegenüber scheint mir nicht Zuchthaus , sondern Ge¬
fängnisstrafe angemessen zu sein. Ich beantrage daher , die 8
Monate Zuchthaus in eine Gefängnisstrafe von einem
Jahr  umzuwandeln . Die Prinzessin ist in ihrer Weltfremdheit
davon überzeugt gewesen, keinen Meineid zu schwören. Von wis¬
sentlicher Beihilfe kann keine Rede sein. Ich beantrage , die Un¬
tersuchungshaft voll anzurechnen und außerdem den Haftbefehl
gegen Sicherstellung rückgängig zu machen. Hinzufügen . möchte
ich, daß die Prinzessin im Dienst der Krankenpflege 5 Jahre lang
ihre Gesundheit untergraben hat . Verteidiger Dr . Krake:  Auf
keinen Fall handelt es sich um wissentlichen Falscheid, sondern um
einen fahrlässigen Falscheid. Oberreichsanwalt Dr . ELer-
mcyer:  Die Oesfentlichkeit würde es nicht verstehen, wenn man
die Prinzessin laufen lassen würde . Verteidiger Schlelein:
Die öffentliche Meinung würde es auch nicht verstehen, wenn
ckan die Prinzessin in Haft behielte, die sich dem Gesetz unter¬
worfen hat , während die eigentlichen Schuldigen in Freiheit
sind. Die Angeklagte Littet um Freisprechung. Sie habe ge¬
glaubt , recht gehandelt zu haben und nicht gewußt, daß sie sich

»selbst strafbar mache. Um 11 Uhr zieht sich der Gerichtshof zur
iBeratung zurück.

Leipzig, 24. Juli . Das Urteil des Staatsgerichtshofs gegen
die Prinzessin von Hohenlohe lautet auf S Monate Gefängnis
wegen Begünstigung des Hochverrats in Tateinheit mit Meineid.
Die Angeklagte hat die auf sie entfallenden Kosten des Verfah¬
rens zu tragen . Das Gericht hat sich in allen Teilen den Aus¬
führungen des Oberreichsanwalts angeschlossen.

Dichtungen
von Adolf M . Palm.

3m Giebelhaus am Steig.
Eine Erzählung.

Durch den Schleier des Frühlings sah Rolf in die Welt . Mäh¬
lich nahm sie die holde Gestalt Maria 's an. Die Schlüsselblume,
die Narzisse, die Tulpe , all« hießen : Maria . Die Sonne schickte
ein Mißlich über ihr Haus , daß sie beide Augen schließen mutzte.
Die Weißglut blendete . Der Geruch der Moose und Farne be¬
rauschte. ->

Am hohen Mittag dMben am Brühl unter Zweigen flüstern
zwei Stimmen : Ja . Ja . Seit der Stunde gehn die Beiden zwei-
sam. Durch die Straßen ihrer Stadt . „Sah man sowas schon?" —
Fragt die geschwätzige Nachbarin die ander «.

Im Giebelhaus am Steig bekränzt die Magd das Tor.
Der Nachbar fragt : ,Warum so?" - Sie kommen heute noch
von der Flitterreise zurück ins eigne Nest: Herr Rolf und Frau
Maria . „So . So ."

Nachdenklich zieht der Wißbegierige seine Pfade weiter , die
Möglichkeit des Glückes erwägend,- droben im Giebelhaus am
Steig . -

Die Junisonne ist so heiß. Menschen und Tiere leiden und
lechzen. Der Erntemond bringt Schwüle. Und Wolken voll
Geladenheit ballen ihre Last.

Maria weint in ihre Kissen. „Schmerzt Dich der Kuß? Du
kleine Süßigkeit ?" „Ich weiß es nicht." „Ich kann es nicht sagen."
Sie zeigt zur Wolke an der Decke. Sie sei so hart und unbequem.
Der Druck sei eine ungewohnte Fessel. Sie sucht Erlösung.

Rolf wärmt Marienkind mit seiner Seele . Die Sonne vom
August hatte Wärme geliehen, viel Wärme . Der rauhe Herbst
malt prächtige Farbensinfonien aufs Gartenlaub ums Giebel¬
haus . Aber die Sonne spricht: Kinder ! von nun ab geb ich spär¬
lich warm . Legt Holz vor Eure Hütte . Sonst friert das Leben
tot.

Das Holz ist teuer - Rolf 's Geld ist karg. So kam's:
Urweisheit . hatte Recht.

FragHer Anwendung des Volksbegehrens
ln Bayern.

München, 24. Juki . Im Versassungsausfchuß des Landtags
traten die gegensätzlichen Auffassungen der Parteien , über die
Notwendigkeit der Abänderung der bayerischen Verfassung be¬
züglich des Volksbegehrens und des Volksentscheids in' der Mon¬
tagsitzung -scharf in Erscheinung. Die Redner der Oppositions¬
parteien wiesen darauf hin , daß in der Herabsetzung der notwen¬
digen Stimmenzahl für -das Volksbegehren eine schwerê Eefahr
liege, weil es zu allen möglichen Mitteln mißbraucht werden
könne. Besonders scharf wandte sich der Demokrat Dr . Dirk
gegen gewisse Kreise in Bayern , die vorhätten , die deutsche Ver¬
fassungsfrage aufzurollen und Bayern so einzurichten, daß e»
zum Sturmbock gegen di« jetzige Reichsverfassung verwendet wer¬
den könne. Das Bainberger Programm der Bayerischen Volks,
Partei sei i« vollem Umsang zum Regierungsprogramin Bayerns
geworden. Die Forderung in diesem Programm , daß die Be¬
stimmung über die Staatsform den einzelnen Ländern überlas¬
sen bleiben soll, sei von überaus weittragender Bedeutung . Man
komme dahin , was Poincars wünsche. In sehr weiten Kreisen
Bayerns sehe man mit Besorgnis , daß das Endziel nicht eine
maßvolle, vernünftige , föderalistische Ausgestaltung sei, sondern
die Ausrollung der Reichsverfassyngsfrage . Im weitesten Sinne
wolle die Regierung diesen Weg mitgehen , der eine Lösung des
Reichsgefüges bedeute. Letzten Endes werde ein sogenanntes
starkes Bayern ein zertrümmertes Preußen mit sich bringen.
— Der Minister des Innern , Dr . Schweyer,  verwahrte sich
gegen die Behauptung , als ob die Regierung mit der Vorlage
bestellte Arbeit geliefert habe. Jetzt stehe das Volksbegehren
nur auf dem Papier . Von den Gefahren , die der demokratische
Redner an die Wand gemalt habe; könne keine Rede sein. —
Demgegenüber erklärte Dr . Dirr,  daß die ganze Sache von den
Eeheimverbänden ausgegangen fei. die, nachdem sich ktn gemein¬
sames Vorgehen als ungangbar erwiesen habe, jetzt den Parla¬
mentarismus einspannen wollten . Der Abgeordnete Held  pro¬
testierte am Schluß der Sitzung gegen die Behauptung , als ob
mit der Vorlage französische Politik gemacht würde . In der
Abstimmung wurden die beiden ersten wichtigsten Artikel der
Vorlage , die Herabsetzung der notwendigen Stimmenzahl für
das Volksbegehren , mit 15 Stimmen der Bayerischen Volks¬
partei gegen 13 Stimmen angenommen.

Angebliche Briefe des ehemaligen Kaisers
aus seiner Prinzenzeit.

Wien , IS. Juli . Der „Abend", dem enge Beziehungen zur
hiesigen russischen Sowjetvertretung nachgesagt werden , veröf¬
fentlicht heute Briefe Wilhelms II. aus dem Jahre 1884, deren
Urschrift in französischer Sprache im russischen Staatsarchiv lie¬
gen soll. In diesem Jahre heiratete Großfürst Sergei , ein Bru¬
der des damaligen Zaren Alexander III., die Prinzessin Elisa¬
beth von Hessen, und die deutsche Regierung entsandte Prinz
Wilhelm zu den Hochzeilsfeierlichkeiten nach Moskau . Der erste
Brief ist vom 25. Mai aus dem Kreml datiert und an den Za¬
ren gerichtet. Wilhelm schreibt darin : ,Zch bin Ihnen für Ihr
Vertrauen und Interesse , das Sie unserer politischen Unterre¬
dung zuwandten , sehr dankbar , um so mehr als ich fürchte, nicht
so gesprochen zu haben , wie ich in Gegenwart eines Monarchen
hätte sprechen sollen. Aber glücklicher— oder vielleicht unglück¬
licher — Weise habe ich keine diplomatische, sondern eine rein
militärisch« Erziehung genossen und muß daher um Entschul¬
digung bitten , wenn ich mehr als Soldat denn als Diplomat
gesprochen habe. Ich bitte Sie bloß um eine Gunst : Hüten Sie
sich vor Ihren englischen Verwandten ! Lassen Sie sich nicht ein¬
schüchtern durch das , was Ihnen mein Vater erzählt . Sie ken¬
nen ihn ja : er steht gern in .Opposition " und befindet sich unter
dem Einfluß meiner Mutter , die, ihrerseits von der englischen

Königin beeinflußt , ihn dazu "veranlaßt , alles durch die eng!
lische Brille zu betrachten . Ich versichere Sie aber , daß zwischen
dem Kaiser, dem Misten Bismarck und mir vollkommene Ein«

. Mittigkeit besteht, und daß ich niemals aushören werde , es als
eine höchste Pflicht anzusehen, dle Allianz der drei Kaiserreich«
zu stützen und immer mehr auszugestalten . Denn gerade das
Bollwerk an den drei Ecken Europas , an dem sich die Wogen
der Anarchie brechen sollen, ist es ja , was England am aller¬
meisten in der Welt fürchtet. Sollte zufälliger Weise irgend et¬
was Ernsteres passieren, was zu ungünstigen Gerüchten Anlaß
geben könnte, so will ich mir , wenn Sie es mir gestatten, di«
Freiheit nehmen. Sie zu warnen ." — Rach Berlin zurückgekehrt,
schrieb Prinz Wilhelm am 19. Juni an den Zaren u. a .: „Aus
dem Empfang , den mir mein Großvater und Herr v. Bismarck
bereiteten , darf ich schließen, daß Sie in sehr freundlicher Weise
über mich geschrieben haben . Denn beide sagten mir sehr schmei¬
chelhafte Dinge» und mein Großvater umarmte mich so herzlich^
daß ich gar nicht wußte, wqs ich mit mir anfangen sollte. Mein«
Eltern empfingen mich sehr kühl, vor allem meine Mutter , dis
alles , was in ihrer Macht stand, getan hatte , um meine Reise
zu verhindern . Aber mehr als das : Ich hörte heute sehr beun¬
ruhigende Dinge von meinem Vater . Wir sprachen über die
Garnison von Petersburg , über militärische Angelegenheiten^
u. a . auch über den Fürsten von Bulgarien , über den ich die'
Bemerkung machte, daß er gegenwärtig in Rußland ziemlich
unbeliebt sei. Da brach mein Dater plötzlich in einen Wut¬
anfall aus -und schimpfte in geradezu unglaublicher Weise über

--die russische Regierung und die infame Art , mit der sie diesen
ausgezeichneten Fürsten behandle . Mein Vater überschüttete
dann die Regierung mit Beschuldigungen der Lüge und des
Verrats — kurz, ich suche vergeblich nach Worten , den Haß aus¬
zudrücken, mit dem er so schwarz wie möglich zu malen suchte.
Ich bemühte mich vergeblich, alle diese Angriffe abzuwehren
und zu beweisen, daß das Urteil , das ich mir über die Sache ge¬
bildet habe, ein ganz anderes sei. Als Antwort schimpfte er mich
einen Russophilen und behauptete , daß man mir dort den Kopf
verdreht habe. Hierauf zeichnete er in knappen Umrissen die
Politik , die wir führen müßten . Es war ein unbeschreiblicher
Mischmasch, der in der Erklärung gipfelte , daß der Fürst von
Bulgarien von Beaconsfield und den „Großmächten" eingesetzt
worden sei, um Sie zu bedrohen und Ihnen in der Türkei zu¬
vorzukommen. Die Sendung des Prinzen von Wales war er¬
folgreich und führte zu außerordentlichen Erfolgen , durch die
sich die Verbindung zwischen meiner Mutter und der Königin
von England noch enger knüpfen wird . Aber diese Engländer
haben zufälligerweise mich vergessen! Ich schwöre Ihnen , mein¬
teurer Vetter , daß ich alles , was ich vermag , für Sie tun will/
und daß ich alle meine Gelübde halten werde ! Aber es wird,
viel Zeit kosten und will langsam vollendet werden. Ich bitte
Sie , keinem Menschen gegenüber von diesen Nachrichten Er - !
wähnung zu tun ; sie sind ausschließlich für Sie bestimmt für'
Ihre Danachhaltung ."

Kurze Nachrichten.
Bern , 25. Juli . Der frühere Reichskanzler Dr . Wirth

ist von Italien kommend in Leukerbad eingetroffen , um'
den dort zu Besuch weilenden deutschen Botschafter , Dr.
Müller , zu besuchen.

Paris , 25. Juli . Wie der „Matin " milteilt , ist der
kommunistische Abgeordnete George Levi , der vor 8 Tagen
aus Moskau zurückkam und sich der franz . Paßkontrolle an
der Kehler Brücke bei Straßburg in einem etwas ver¬
wahrlosten Zustand gemeldet hat , verschwunden . Man
weiß nicht , wo er sich aufhält . Die Polizei hat eine singe-
hende Untersuchung eingeleitet.

Der allerletzte Herd der Liebe ward geheizt: Ein
Christbaum brennt im Giebelhaus . Dran schmolz aus
immergrünen Nadeln das letzte Stearin , auf die Tischplatte
wachsbleiche Tropfen niederschreibend: Stumme Zeugen erlosche¬
nen Lichtes, vergluteter Wärme.

Rolf 's Gluten waren ausgegeben . Man rechnet auf den
neuen Lenz. Der erste war vertrocknet. Mariens Seele schon
starrt kalt. Man holt den Arzt . Er schüttelt die Gedanken.
, Umsonst! Der Prälat wird geholt . Sein einziges Wort
heißt : Trost . So wird am Frühtag eines jungen Jahres Ma°
rien 's Lieb« in den Tod versenkt. Und wieder fragt der Nach¬
bar scheu die Magd : Wo ist das Glück? Die sagt : Maria ist
verreist . „So . So ." Nachdenklich zieht der Witzbegierige seine
Pfade weiter , diesmal den Tod erwägend , droben im Giebel¬
haus am Steig.

Auflösung.
Es rüttelt am Laden , am Gitter des Tors:
So rattert das Rot durch den Puls.
Majolika scheitert am Marmorkamin,
Der Atem der Halle ist schwül.

Ein Arztensgehilfe steht dräuend am Bett , i
Es ist der Freund mit dem Stahl . ' s
Halloh ! Schon umspielt das steigende Licht --
Die Falte erstorbener Qual!

- Sie legten ihm Kränze aufs linnene Hemd , ^
- Und halten im Schmerze ein Fest.
^ Der schöpfende Riese hat Freude geschickt:

- Uno das Kind meiner Mutter erlöst.

Es steht am Kalender die rötliche Zahl
Vom heiligen Tage des Herrn.
Der Zeiger der Glocke steht schwärzlich dabei . - ^
Die Treppen zur Sonne sind fern — . . . '

Die Düte.
Ich begegnete einmal einem jungen Mädchen . Klothil-

den 's blondes Haar war viele Jahre früher mein Ent¬
zücken, ihr Mund ein einziger Schrei zum Kuß gewesen.
Wo gehst du hin ? — Sie sagt : Zu meinem Kind . So , zu
deinem Kind ? Ich gehe mit . Wie kommst du denn zu die¬
sem Kind ? — Ich Hab es nicht gewußt und nicht gewollt.
Man jagte mich von Hause fort . Der Vater ist gefallen

Nach dieser Red und Antwort gelangten wir an ein
Spital , darinnen kleine allerliebste Kinder in süßen Bett-
chen lagen . Ein jedes Kind an irgend einer Station auf
dem Kalvariemveg der Kinderkrankheit . Ich stehe neben
ihr am Bett des Kindes und sage nichts . Die Mutter
streichelt ihren Liebling und — sagt nichts . Nur eine
seine Träne wischt die llnschuldsvolle ihrem Auge ab.
Dann setzt sie sich dazu . Ich sag ihr lebewohl und drücke
ihr die Hand.

Ein wenig später hielt der Liebling wohl die Düte in
der Hand . Die große Düte voll farbiger Pralinen . Ich'
Hab sie nachher am Portale des Spitales abgegeben.

Weiter habe ich nichts erfahren , weiß nicht , ob 's
Freude machte oder nicht . Nur der Pförtner dieses Kin-
derkrankenheims war sichtbar gerührt und dankte mir für
diese kleine Ehre , die eine Ehre sei für eine Mutter,
die dieses goldige Kind nur nach Sitte und Gesetz, nur
nach Sitte und Gesetz — zu früh geboren habe . . .

Dir.
Wenn über diesem Leben das heilige Feuer wieder glühet,
Wenn leer gestohlene Gassen Inhalt wieder haben,
Wenn alles , alles um mich wieder blühet , -- -
Vom Kusse Deiner schönen Eöttergaben,
So will ich knieend mich vor Dir verneigen!
Gemeinsam zu den Höhen steigen ^ , *
Mag ich mit Dir , ^
Komm ! Fo lge mir. ^ . - -
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Vermischtes.
folgenschwerer Zusammenstoß.

Zotenburg, 23. Juli . Bei Fätzberg in der Nähe von Goten-
^urg ist gestern ein zur Personenbeförderung bestimmtes Last¬
auto mit einem Eisenbahnzug zusammengestotzen. Von den 32
Insassen des AutSs blieben nur 3 unverletzt; S wurden auf - er
Stelle getötet, ein sechster lebensgefährlich, die andern mehr
oder weniger schwer Mletzt.

Ein „Adamit ".
Aus Baden wird, gemeldet: Der Heidelberger Polizei

ist es gelungen, einen seltsamen Menschen zu ermitteln,
der sich seit Jahresfrist den Eeisberg als Ort seiner Nackt¬
kulturbestrebungen auserkoren hat. Der Mann, der einem
angesehenen Berufe angehört, befindet sich zwar noch in
Freiheit, doch ist eine strafrechtliche Untersuchung gegen
ihn eingeleitet worden. Der Mann hat sich zwar in keinem
Falle den Besuchern des Waldes gegenüber, die ihn dort
— selbst im Winter — im Adamskostüm lustwandeln
sahen, eines Sittlichkeitsverbrechens schuldig gemacht, je¬
doch hat er das Sittlichkeitsempfinden vieler Leute m so
grober Weise verletzt, daß ein Eingreifen des Staatsan¬
waltes vor der angesehenen Stellung dieses Sonderlings
keinen Halt zu machen braucht. Hunderte von Frauen ha¬
ben sich übrigens seit langer Zeit aus Angst vor dem
Nackten geweigert, die Spazierwege des Geisberges zu
betreten. . , . , , -

Der Raubmörder Hetz. _,
Der „Zwtebelfisch"  bringt u. a. hessssche

Anekdoten  des Raubmörders Hetz, die wohl zum Teil
bekannt sein mögen, da sie aus uralten Schemata des völ¬
kischen Witzes beruhen, hier aber eine besonders humor¬
volle Formulierung fanden: Als der Hetz noch ein anstän¬
diger Mensch war, hatte er eine Stelle als Schaffner bei
der Ludwigsbahn, Richtung Darmstadt-Odenwald. Eines
Tages steigt in Reinheim ein Bauer ein. Der Hetz ruft:
„Hinne — vorne fertig — fort!" und wirst die Türen zu.
Dabei klemmt er die Finger des Bauern ein. Der schreit
ganz mörderisch. Hetz öffnet wieder und sagt: „Worum
kreische Se denn so? Mer mahnt jo wunner, wos los is !"
— Der Bauer brüllt: „Meine Se valeicht, des tat gud?"
— „Wann des aach noch gud tat," entgegnete der Hetz,
„do hett ihr Odewälder Bauern des gonz Jahr eier Händ
in de Coupetürn!"

Später ist der Hetz Schäfer geworden und besucht
Sonntags den Gottsdienst. Dabei nimmt er seinen Hund
mit. Als der Pfarrer von dem guten Hirten und den
Lämmern des Herrn spricht, sagt der Hetz zu seinem Hund:
„Komm, Spitz, mer gehn — der Pfarrer stichelt!"

Hetz und sein Kumpan, der Schnorrhannes gehen über
Land. Plötzlich hüpft ihnen im Wald eine Kröte über
die Fütze. „Um wos gewett. Hetz," sagt Schnorrhannes,
„ich fretz so e Krott lawendig!" „Wos gilt de Wett, ich
aach!" Der Hetz sprichts, packt das Vieh, verschluckt die
eine Hälfte, der Schnorrhannes die andere. Sie wandern
weiter, lange Zeit. Plötzlich fällt dem Hetz etwas ein,
nachdenklich sieht er den Kumpan an : „Sog emol, for was
Ham mer denn eigentlich jetzt de Krott gefresse?"

Wegen eines Raubmordes angeklagt, bekennt der Hetz
überhaupt nichts und so wurde er ohne sein Schuldbekennt¬
nis zum Tode verurteilt.

Nun kam der Tag der Urteilsvollstreckung. Der Ge¬
fängniswärter trat bei ihm ein. Der Hetz fragt ihn: „Wos
hawwe mer denn heit vor en Dag ? — „Ei, Mondag, Herr
Hetz!" — „No, die Woch fängt ja gut an!"

Darauf der Wärter: „Weils doch Ihne Ihr letzter Dag
ls , den wo Sie hier uff Erden verläwn duhn, so derfe Se
sich noch emol wos recht Gutes zun Mittagesse wünsche!"
brr Hetz fragt: „Wie weit sinn mer denn im Johr ?" Der

Wärter : „Mer hawwe November, Herr Hetz!" „Na, dann
grüne Spargel , die warn mer jetzt am liewste!"

Der Henker erscheint, lädt Hetz aus den Karren, sie sah-
ren kos. Es gietzt vom Himmel wie mit Waschkübeln. Der
Henker meint: „Sie hawwe es eigentlich gut, Herr Hetz!"
— „Ich, wieso? Ich soll doch jetzt gekeppt wern!" — „Ewe
drum," sagt de: Henker, „Sie bleiwe drautz, aber ich mutz
in dem Dreck noch emol retour!"'

Erotzer Auflauf an der Richtstätte. Hetz steht im Kar¬
ren auf und ruft schon von weitem zu: „Drängelts net so,
ihr Leitchen, ehr ich net komm, gehts noch net an !"

Der Priester will ihn nun zum Beichten veranlassen.
„Ach sinn Se ruhig, Liewer," sagt der Hetz, „in sinf Mi-
nutte redd ich mit Ihne Jhrm Chef persönlich."

Noch blieb ihm die Möglichkeit sich zu retten, wenn er
eine Zuchthäuslerin heiraten würde. Hetz lätzt sie der
Reihe nach defilieren. Dann wendet er sich zum Henker
um und ruft : „Nix wie — enuff!"

Die Liebespost.
Me die „Frkf. Ztg." berichtet, fand König  Gustav von

Schweden dieser Tage folgenden Brief unter seiner Korrespon¬
denz: „Geliebter, Montag um 6 Uhr erwarte ich Dich am Obin-
platz. Ich werde bis 7 Uhr da bleiben, laß mich nicht zu lange
warten. Deine Ester." Der König war einen Augenblick sprach
los vor Erstaunen. Dann untersuchte er sorgfältig den Brief-
Umschlag und fand, daß der Poststempel den Namen des wirkli¬
chen Adressaten verborgen hatte, nämlich: Stibenson, Matrose
an Bord des SchulschiffesS . M. Gustav V. Da nur der Name
des Königs sichtbar geblieben war, hatte die Post den Brief in
der königlichen Residenz abgeliefert. Auf Befehl des Königs
erhielt der Malrose Stibenson Urlaub, und er ließ Ester nicht
warfen. .

^ Aus Stadt und § arr6.
Calw , den 26. 3uli 1923.

Dienstnachrichk ^
Dtzrn StudienassessorDr. Dürr  an dem hiesigen Real¬

progymnasium und der Realschule ist eine humanistische
Hauptlehrstelle am Kax lsgymnasrum irk Stutt-
gart  aus den 1. September übertragen.

Obstausfichten im Bezirk.
Der Sommer hat nicht gehalten, was der Frühling verspro-

chen̂ atte. Die meisten Obstbäume standen nn Mai in herrlichem
Blütenschmuck und berechtigten zu den schönsten Hoffnungen. Heute
stehen sehr viele Bäume vollständig ohne Obst da. Die kalte
Witterung im Mai und Juni hat die Blüte und den Fruchtansatz
sehr beeinträchtigt; die Blüten bleiben zu lange stecken und zeig¬
ten zu Ende der Blütezeit schon ein verkümmertesAussehen, die
angesetzten Früchte konnten nicht recht gedeihen und fielen dann
in der Trockenzeit massenhaft ab. Durch die reichen Erträge der
letzten und namentlich des vergangenen Jahres waren die
Bäume erschöpft und,nicht genug widerstandsfähig. Je nach der
Lage kann in einigen Gemeinden ein Glücksherbst erwartet wer¬
den; die Tallagen sind bester daran als die Berglagen . Birnen
gibt es im allgemeinen wie im ganzen Lande wenig, besser
stehen die Apfelbäume, am besten die Zwetschgen- und Pflau¬
menbäume. Steinobst gibt es fast überall reichlich, nur zeigen
die Zweischgenbäume ein mageres Aussehen und viele dürre
Aeste; es ist sicher, daß manche dieser Bäume im Herbst ein-
gehen werden. Obst wird in diesem Herbst gegenüber dem' Vor¬
jahr sehr gesucht werden und schwer erhältlich sein. Den Obst¬
züchtern ist dringend zu empfehlen, die Bäum« im August kräftig
zu düngen, damit der Erschöpfung Einhalt getan und-der Knos¬
penansatz für das nächste Jahr gefördert wird.

Frauenzulage zu den Bersorgungsgebührniffen
der Kriegsbeschädigten.

Nach dem Abänderungsgefetzzum Reichsversorgungsge¬
setz erhalten dis verheirateten Schwerkriegsbeschädigten
und die verheirateten Kapitulanten, die eine Dienstzeit¬
rente von mindestens 50 Prozent beziehen, vom 1. 1. 23 ab
eine Frauenzulage zu ihren Versorgungsgebührnissen.
Diese Frauenzulage kann bei der von den Versorgungs-
ümtern vorzunehmenden Umrechnung der Versorgungsge;
bührnisse nur dann sofort berücksichtigt werden, wenn der
Versorgungsberechtigtedurch eine amtlich beglaubigte Be¬
scheinigung den Nachweis erbringt, datz er verheiratet ist
und seine Frau lebt. Es empfiehlt sich, datz die in Betracht
kommenden Personen eine solche Bescheinigungin einfach¬
ster Form nach folgendem Muster unaufgefordert den Ver¬
sorgungsämtern vorlegen: (Ort) . . . .» (Datum . . . . ^ch
bin seit . . . . verheiratet . Meine Frau lebt. Die Richtig¬
keit beglaubigt . . . . (Vor - und Zuname), (Dienstsiegel),
(Name), (Dienststellung), Stammkarten-Nr., Eeschäftszei-
chen. Die Richtigkertsbescheinrgungen können von jeder Zi¬
vil - usw. Behörde und von jeder Person vorgenommen
werden, die zur Führung eines öffentlichen Siegels be¬
rechtigt ist.

Wetter für Freitag und Samstag.
Die Störungen gleichen sich allmählich wieder aus . Am

Freitag und Samstag ist zwar zeitweilig bewölktes, aber
in der Hauptsache trockenes und warmes Wetter zu er¬
warten.

Landtag.
(SED ) Stuttgart , 26. Juli . Der Landtag, will diese

Woche seine Arbeiten beendigen. Die Sitzungen werden
deshalb verlängert, und der Präsident kündigte vom Don¬
nerstag ab Doppelsitzungen an, wenn, was er freilich nicht
sagte, das Veratungstempo sich nicht beschleunigt. Heute
wurde die zweite Beratung des Nachtragsetats beendigt.
Die verschiedenen Kapitel über die Gewährung von staat¬
lichen Krediten für die Mehlbeschaffung an die Konsum¬
vereine und Bäcker, sowie von Mitteln zur Beschaffung
von künstlichem Dünger und ähnliche Anträge wurden
ebenso wie die zur ErwerLslosenfürsorgerasch angenom¬
men. Auch das Kapitel Universität, bei dem der Ab. Dr.
Schermann (Ztr.) vom Kultminister eine entsprechende
Zusage über die Aufbesserung der Privatdozenten erhielt
und die Einrichtung eines eigenen Fahr- und Reitinstituts
genehmigt wurde, war rasch erledigt. Eine längere Debatte
knüpfte sich an das Kapitel der höheren Schulen, wobei
wieder einmal der Streit um die Grundschule entbrannte
und die Abgg. Dr. Schermann (Ztr.) , Hsymann (Soz.) , Dr.
Beitzwänger (B .P .) , Pollich (Ztr.) , Frau Ehni (D.d.P .)
und Flad (D.d.P .) in die Debatte eingriffen. Ein Antrag
Schermann-Deitzwänger-Flad, besonders' begabten Erund-
scbülern schon nach dem dritten statt nach dem vierten
Schuljahr den Uebergang in eine höhere Schule zu ermög¬
lichen, wurde im Sinne des Kultministers abgelehnt. Bei
dem Kapitel über die Lehrerbildungsanstalten wurde ein
Antrag Heymann (Soz.) zur Linderung der Not der Jung¬
lehrer an den Finanzausschuß verwiesen. Das Kapitel über
die Volksschulen zeitigte einen kommunistischen Wunsch des
Abg. Schneck, den Maifeiertag auch für die Schulkinder frei¬
zugeben. Nach der Erklärung des Kultministers wird dies
mir auf Antrag der Eltern geschehen. Ein Antrag Hey¬
mann (Soz.) auf Unterstützung befähigter Arbeiter für den
Besuch der ArbeiterakademieFrankfurt und ähnlicher In¬
stitute ging an den Finanzausschuß. Bei dem Kapitel über
den Hochbau sagte der Finanzminister dem Abg. Baum¬
gärtner eine größere Berücksichtigung der Privatarchitekten
bei Staatsbauten zu. Nochmals gab es eine lange Debatte
über einen alle Ausschutzanträge zusammenfassendenAn«

I dungSordNungmöglichster lls 1. Oktober und die Beschaff
fung von Spitzenstellen tunlichst nach der Sechsteilung
durchzuführen. Auch das Heiratsrecht der Beamtinnen, die
Einstufung etc. wurden unter Beteiligung der Abgg. Nes-
per (Soz.), Mülberger (DdP .) , Pollich (Ztr.) , Frl . Planck
(DdP .)> Heymann (Soz.) , Fürst (BP .) , Andre (Ztr.) und
des Finanzministers durchgesprochen und schließlich der ge¬
meinschaftliche Antrag angenommen. Beim Kapitel For¬
sten brachte Melchinger (BpB .) Beschwerden über ungenü¬
gende Abgabe von Waldstreu vor. Schließlich nahm das
Haus alle übrig gebliebenen Ausschutzanträgs zu den ver-
sichedenen Kapiteln an. Morgen vormittag 8 Uhr wird an
der heutigen Tagesordnung fortgefahren.

(SEB .) Stuttgart , 24. Juli . Professor Dr. Keiner, Direktor
der Deutschen Belgram-Schule in Buenos Aires , der sich gegen¬
wärtig in Deutschland aufhält, überbrachte dem Königin Olga-
Stift nachträglich noch eine Jubiläumsspende im Wert von meh-
reren Millionen Mark, die die Schülerinnen seiner Anstalt zur
Unterstützung notleidender Kinder der alten Heimat gesammelt
hatten.

(SEB ) Harthausen OA. Oberndorf, 25. Juli . Nachmit-
tags 2 Uhr ist m einem der Baronin von Neubronner aus
Schloß Lichienegg geöhrigen Wald, der sog. Talhalde, ein.
Waldbrand ausgebrochen. Ein Bürger wollte ein lästig
gewordenes Wespennest ausräuchern, konnte aber das ent¬
fachte Feuer nicht mehr dämpfen. Dadurch, daß er selbst
sofort die Eutsverwaltung um Unterstützung anrief, sowie
durch das tatkräftige rasche Eingreifen der Feuerwehr ist
laut „Schwarzw. Voten" größerer Schaden verhütet wor¬
den. Da das Wasser nicht bis zur Brandstelle gepumpt
werden konnte, war die Löscharbeit an der steilen Halde
sehr erschwert.

(SEB ) Neufra, 25. Juli . Bei dem Rennen der Rad¬
fahrer stießen zwei Radler» einer von Fluorn OA. Rott¬
weil , sowie Hans Hermle von Eosheim, mit voller Wucht
zusammen, wobei beide schwer verletzt wurden. Elfterer
erlag bald darauf den Verletzungen, letzterer wurde ins
Bezirkskrankenhausnach Spaichingen gebracht.

(SEB ) Schwenningen, 25. Juli . In der gestrigen Land¬
tagssitzung befand sich im Einlauf eine Mitteilung des
Landesfinanzamts Stuttgart des Inhalts , daß das ehren-
amtliche Mitglied des Finanzgerichts, der hiesige Kauf¬
mann Wilhelm Bürk, von der Rottweiler Strafkammer
wegen Betrugs zu 11 Monaten Gefängnis verurteilt und
deshalb seines Ehrenamtes verlustig gegangen ist.

(SED ) Bisfingen u. T-, 25. Juli . In der Nacht ist ein
etwa 20jähriger Tourist von Ludwigsburg von dem Brei-
tenstein abgestürzt und hat sich dabei so schwere Verletzun- .
gen zugezogen, datz er bald nach dem Unfall starb.

(SEB ) Hall, 25. Juli . Im großen Rakhaussaal fand
der dritte Verkaufstermin eines Hauses an der Cvails-
heimer Straße mit Gemüsegarten statt. Es herrschte eine
gewisse Spannung darüber, wie hoch der Kaufpreis kom¬
men würde. Der Zuschlag erfolgte auf das Angebot von
751 Millionen Mk. Abgegeben wurde es von. Botsch, Di¬
rektor bei der Hamburg-Amerika-Linie, der es als Ruhe¬
sitz für seinen in Eerabronn lebenden Vater gekauft hat.

(SEB ) Mergentheim, 25. Juli . König Ferdinand von
Bulgarien , der vier Wochen zur Kur hier weilte und in
der Kuranstalt Hohenlohe wohnte, ist wieder abgereist. Er
beabsichtigt, im Herbst zur Fortsetzung der Kur wiederum
hieher zu kommen. Vor seiner Abreise hat der König Idem
Stadtvorstand für Armenzwecke1 Million -4t übergeben.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Die Vorbesprechungen über eine wertbeständige

Reichsmarkanleihe abgeschloffen.
Berlin , 25. Juli . Die Vorbesprechungen über die Auflegung

einer wertbeständigen Reichsanleihe sind, wie die Blätter Mit¬
teilen, gestern zum Abschluß gelangt . Das Projekt bedarf nur noch
der Zustimmung des Reichskabinetts. Die Auflegung der An¬
leihe wird wahrscheinlich anfangs August beginnen. Als Lauf¬
zeit sind 12 Jahre vorgesehen. Die Anleihe wird in Stücken von
5 bis 100 Dollar ausgegeben werden. Als Zinssatz sind 5 Pro¬
zent vorgesehen. Die Einzahlung und die Einlösung erfolgt in
Mark auf Grund des jeweiligen Newyorker Wechselkurses. Der
aufzulegende Anleihebetrag wird sich zwischen 20 und 25 Millio¬
nen Eoldmark bewegen.

Die neue Goldanleihe.
Die „Vofsische Zeitung" hört, datz das Reichssinanz-

ministerium der Vorlage über die Schaffung einer wertbe¬
ständigen Reichsanleihe eine etwas andere Gestalt geben
wird als , ursprünglich beabsichtigt war. Die kleinsten
Stücke sollen äuf den Gegenwert von 2 Dollar und nicht,
wie geplant war, von 5 Dollar lauten.

Die Anleihe soll eine Laufzeit von zwölf Jahren bei
5prozentiger Verzinsung haben. Die Höhe des aufzulegen¬
den Anleihebetrages wird sich zwischen 20 bis 25 Millionen
Eoldmark bewegen und es ist beabsichtigt, je nach dem Er¬
folg dieser ersten Anleihe die Auslegung weiterer Anlei¬
hen zu erwägen.

Die gegenwärtige Geldknappheit.
Berlin , 25. Juli . Aus dem Reichsbankdirektorium wird

der „B . Z." mitgeteilt : Im Laufe des heutigen Tages wird
sich das Eintreten einer gewissen Zahlungsmittelknapp¬
heit leider nicht vermeiden taffen. Es ist jedoch Vorsorge
getroffen worden, datz diese Knappheit höchstens drei Tags
hindurch dauert. Am vierten Tage werden 500000-Mark-
scheine in großen Massen in den Verkehr gebracht. Sie sind

. b̂ereits .bei êiyer großen Anzahl von Druckereien in Druck-



In acht Tagen wird der schon aegkündigte 1 Million-
Markfchein ebenfalls in großen Mengen herauskommen.
Man hofft so, die Zahlungsmittelknappheit in kurzer Zeit
zu beheben.

Stuttgarter Börsenbericht.
(STB ) Stuttgart , 26. Juli . Die Hausse geht in demsel¬

ben Umfang weiter wie die Markentwertung . Eine offi¬
zielle Dollarnotierung gab es heute nicht, aber inoffiziell
wurde ein Dollarkurs von 560 00V genannt . Cs ist gut,
daß schon seit längerer Zeit die drei Nullen der Tausender
bei den Notierungen weggelassen werden , denn es gibt
jetzt schon eine ganze Reihe von Kursen , die 1 Million
Prozent überschritten haben , was also 10 Millionen für die
Aktie bedeutet . Von Bankattien waren höher Notenb.
30 (580 ). Von Brauereiaktien zogen an : Ravensburg 40
(280 ), Rettemneyer 40 (400) , Württ . Hohenz. 50 (600) ,
Wulle 30 (420) . Unter den Textilwerten sind als höher
zu nennen : Erlangen 160 (960) , Unterhausen 300 (2200) ,
Bietigheim 100 (2100) , Kolb u. Schüle 400 (1500) , Pfersee
400 (1600) , Kottern 100 (1100) , Kuchen 200 (1500) , Filz
500 (1700) , Kattun 200 (1500 ) , Blaubeuren 600 (2600) .
Am meisten gefragt und gesteigert wurden Maschinen- und
Metallattien , so Daimler 135 (625) , Tuttlingen 400
(1900 ) , Hohner 600 (2100) , Junghans 100 (750) , Koch 250
(1100 ) , Köln -Rottweil 95 (1000) , Magirus 90 (540) , Hesser
90 (590) , Weingarten 10 (910) . Neckarsulm 150 (850) .
Württ . Metall 500 (2000) . Sonst sind noch als höher zu

Deutsche Verlag 200 (900), Kaiser Otto 70 (550) , Leib¬
brand 30 (280) . Krumm 62 (350) . Stuttg . Malz 200 (900) .
Salz Heilbronn 350 (3950) , Sekt Wachenheim 400 (1400) ,
Schleppschiffahrt 100 (300) . Bäckermühle 50 (900) , Gips
500 (1600) , Union 80 (700) , Transport 3V (200) . Im
Freiverkehr überschritten Fichtelgoldaktien bei 110 zum
erstenmal den Kurs von 100 000 Prozent.

Zurückhaltung von Waren in Stuttgart.
(SED ) Stuttgart . 25. Juli . Der hiesige Markt ist in-

folge der letzten Vorkommnisse Gegenstand lebhaftesten In¬
teresses geworden . Vertreter der Landwirtschaft , Händler
und Verbraucher wachen laut „Schwäb Tagwacht " fieber¬
haft darüber , ob und wie die Polizei ihres schwierigen Am¬
tes waltet . Zurückhaltungen von Eiern und Butter sei¬
tens der Händler sind wiederholt schon auf der Bahn und
in der Markthalle festgestellt worden . Die Händler ent¬
schuldigen die Zurückhaltung mit dem Hinweis auf die
ganz erheblichen Nachzahlungen zu den Erzeugerpreisen.
Es wird also vielfach nicht mehr zum Tagespreis gekauft
und verkauft , sondern den Erzeugern werden Nachzahlun-
gen schon beim Ankauf bewilligt . Eine glatte Umgehung
der Preistreibereiverordnung ! Die knappen Vorräte 'in
Gemüse und Obst werden gegenwärtig zudem nicht nur von
Verbrauchern und Kleinhändlern , sondern auch von Groß¬
händlern mit preistreibender Wirkung für Konserven¬
fabriken weggekauft . Man sollte meinen , daß die Konser-

und sich billiger durch Abschluß von Lieferverträgen ver¬
sorgen könnten,

Märkte.
(STB ) Ludwigsburg , 26. Juli . (Schweinemark  t.) i

Zufuhr : 6 Läufer - und 137 Milchschweine. Verkauf : 3
Läufer - und 120 Milchschweine . Preis für ein Läufer¬
schwein 2,41—2,6 Mill ., für ein Milchschwein 950000 bis!
1.5 Mill . Mk. . '»

(SCB ) Stuttgart » 25. Juli . Nach dem Vorgang ande¬
rer Landesteile hat der Stuttgarter Brauereiverband mit
Wirkung vom 26. Juli ab wieder eine Vierpreiserhöhung
beschlossen. Demnach betragen die Preise für lOprozenti - !
ges Lagerbier beim Faßbier 10 000 für den Liter und!
im Ausschank für 0,3 Liter 5000 beim Flaschenbier der'
Einkaufspreis der Flasche von 0,5 Liter 7000, von 0,7 s
Liter 9800 der Verkaufspreis der Flasche von 0,5 Liters
8000, von 0,7 Liter 11000 «4t. Die Preise fr das Spezial - '
bier mit ca. 13 Prz . stellen sich beim Faßbier aus 13 000
Mk. für das Liter und im Ausschank auf 6500 <4t für ein
Glas von 0,3 Liter Inhalt , beim Flaschenbier als Ein¬
kaufspreis für die Flasche von 0,6 Liter auf 11250 und'
als Verkaufspreis aus 12 500 t̂l.

Für die Schrifileilung verantwortlich: t. V. Karl Walter , Calw.
Druck und Verlag der A. OelschlSger'schen Buchdruckeret. Calw.

Stadtgemeind« Calw.
In letzter Zeit mehren sich wieder die Klagen über

Schaden, der von Hausgeflügel in Gärten, Wiesen und
Aeckern angerichtet wird.

Ich weise erneut darauf hin, daß
dar rreilauseulasse» am HmrMgel
auf fremdem Grundeigentum

verboten
und strafbar ist. Außerdem ist der Geflügelhalter dem
geschädigten Grundstücksbesitzer schadenersatzpflichtig.

Calw, den 25. Juli 1923.
Stadtschultheißenamt: Eöhner.

Stadtgemeind« Calw.
In den letzten Monaten sind

die Sicherheilssteine auf der Straßen¬
strecke zwischen Kentheim und Tanneneck
von mutwilliger Hand wiederholt über die Straßenstützmauer

hinabgestürzt worden.
Der Stadtgemeinde sind dadurch erhebliche Aufwendungen
für die Wiederinstandsetzung entstanden. Es hat deshalb
der Gemeinderat für die Feststellung der Täter eine

Belohnung von IVO 000 Mark
ausgesetzt. Zweckdienliche Angaben wollen der Schutzmann¬
schaft oder dem Landjägerstationskommando gemacht werden.

Calw, den 25. Juli 1923.
Stadtschultheißenamt: Gähner.

Bon Freitag , den 27. ds . Mts . ab kostet
1 Brötchen oder Wecken . . 1300 Mk
1 Pfund Weißbrot . 13500 «,
1 Kg . markenfr . Schwarzbrot . 21000 „
Süßes Gebäck . . . . . . 15000 „
1 Pfund Zwieback . 30000 „
I Pfund Nudeln . 28000 „

Hirsau, den 25. Juli 1923.

Traueranzeige.

Gott dem Allmächtigen hat cs gesallen,
unsere liebe, herzensgute und unvergeßliche
Gattin,Mutter,Großmutteru.Schwiegermutter

Mu Luise Walz
geb. Naschold,

nach langem, mit großer Geduld ertragenen
Leiden in ein besseres Jenseits abzurufen.

Zn tiefer Trauer:
Familie Walz , Bäckereiu. Gasthaus.

Beerdigung Freitag Nachmittag4 Uhr.

Himtemil
baust jedes Quantum

Bersandgefäße können gestellt werden.

Christian Küenzlen.
I.württ .Fruchtsastpressereim .Dampfbetrieb

Sulzbach a. d. Murr.

AndasFenHrechnetz
bin ich

angeschloffen
unter

Rr . SS.
Paul Olpp,
Buchhandlung.

Marktplatz IS und
Panoramastratze.

Reisebüro der Hamburg-
Amerika-Linie.

Tüchtiges, zuver¬
lässiges

Fräulein
zur Stützed.Haus¬
fraui.ein Geschäft.»
Haus des württbg.
Unterlandes in an¬
genehmeu der Zeit
entsprechend gut be¬
zahlte Daucrstellg.

sofort gesucht.
Ein Dienstmädchen
ist vorhanden.
Frau A . Layher,

Eibensbach,
Post Güglingen.

Nach Liebenzell
wird ein»chm

zur Aushilfe bis 15. August
oder früher gesucht.

Anträge an
Frau Hauptmann Baur,

Krankenhaus Calw,
Zimmer 18.

Suche auf 1. oder 15.
August ein fleißiges, ehrliches»chm
nicht unter 25Jahren inKüche
und Haushalt erfahren. Lohn
zeitgemäß.
Metzgerei und Wirtschaft

Kasp . Rieder,
Zuffenhausen.

Jüngeres, fleißiges

Zimmermädchen
bei hohem Lohn für soforti¬
gen Eintritt gesucht.
Pension Adam , Hirsau.

Abgegeben werden

SPsd. Stachel¬
beeren gegen

2 Psd. Zucker.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle ds. Bl.
Ein gebrauchter transpor¬tabler

Waschkessel
wird zu kaufen gesucht.

Angebote unterO. IVO
an die Geschäftsstelle ds Bl.

Bekanntmachung
Tür den Monat Zuli

wurden folgende

Strompreise
festgesetzt:

siir LichtM. i«W.- >,. , E -,
siirKraftM. °

Die Licht- «ud Krasipauschalc«
find ebenfalls entsprechend erhöht worden.

Station Tetnach, den 25. Inli 1923.
Smeiudeuerbuud ElcklrizitSlMtk

Temch-Statia«(G. E. T.s
Ottenbronn.

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag, den 28. Juli
1S2S, in der Kirche in Hirsau  stattfindenden

Trauung
freundlichst cinzuladrn.

Ulrich Gelenmaker.
Barbara Pfrommer.

Kirchgang 12 Uhr.

sMH . Wackuhuth
i«2  EglNl NerM

RaschinerrrverkMtte.
Lager in

M liUtdv.MiWllM
Ni»Gerötm.
Gut eingerichtete

ReparaturwerkstStte.

Ea . 1000 Liter guten

Most
zu kaufen gejucht.

Gust.Kahler, "W, " Talmühle.

Jüngeres Fräulein
mit guter Handschrift

für leichte Büroarbeiten sofort gesucht.
Teinacher Mineralquellen

Bad Teinach.

Altbulach.

Sie Einweihung
der Krieger-IenkWir
findet am nächsten Sonntag , den
29. ds . Mts . nachm. V,2 Uhr
statt, wozu höflichst einladet.

Der Gemeinderat.

SMriier Iwk.
Heute Donnerstag^denck8 l)kr

Vas grolleNlnen-WNiM-leiiMoiu-werli
llie Mlie kle;Wimm

5 ^ kte.

Stuttgart. Cannstatt.Wasen.Tel. AmtCannstatt777
Stratzbnrgers Niesen 3 Masten

mit2Manegen
Europas größteru. schönster Zirkus. 4M Mittvirkende.
8üM bequeme Zuschauerplätze. IM Pferde,Löwe»,Bären,
Eisbären, Wölfe, Kängeruhs, Wasserbüffel, Haustiere

usw. usw. Die besten Zirkuskünstler der Welt.
Täglich abends7^ Uhr, jeden Samstag, Sonntag und
Mittwoch auch nachmittags3'/, Uhr. 65 Sensationen i»
2 Manegen. Also mehr als dreimal so viel, wie jever

andere Zirkus zu bieten imstande ist.
Nach Schluß der Vorstellungen günstige Zuganschlüsse.

Man crknndige sich dieserhalb an der Bahnstation.

I

Billets:Boroerk.Ster»,Wilhelmsb.,Fernspr.Stuttgart
S . A. 23085u. Zirkuskassen Fernspr. Cannstatt 777.

Naturalien— Getreide, Landbrot usw. — wird in
Zahlung genommen. Für je6 Pfund einen guten Platz.

Ein guterhaltener
Stehpult , 1 Kinder-
tischle mit Bank,

gulcrhaltcii , 1 Paar
Damenschnürstiefel
Größe 4t z» verkaufe».

Zu erfragen.
Stuttgarterstr . 419 !tt.

Gnterhaltenen

EWtmgkll
zu Kausen gesucht.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.
6 schöne

verkauft
Jakob Grandel,

Bahnwärter, Althengstett

Raffereine

mit Stammbaum verkauft
2 . Pfrommer , Altburg.

Größerer

Stehpult
zu kaust« gesucht
SberamtssyarkaffeCalw!

Neue

JaWiine
für den Bezirk Calw

sind auf der Geschäftsstelle!
ds. Bl. erhältlich, das Stücks

zu Mk. 5M.- . >

Rasch berichtet
das „Lalwer
Tagblatt-Lber
alle Wissens
wetten Vor

kommniffrl
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